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Treffen Sie
eine Hausfrau am Easy-Waschtag, dann weiß sie viel zu erzählen:

„Schöne, saubere Wäsche durch die bewährten Vacuum-Glocken.

Nur noch die halbe Waschzeit, halbes Quantum Brenn- und

Waschmaterial. Bequemlichkeit die man selbst erlebt haben

muß. Waschen, spülen und winden in der gleichen Maschine.

Volle Ladung zehn Leintücher. Seide, Wolle, Spitzen, alles

wäscht die Easy". Vorführungen unverbindlich durch

E«. OKONSKXBACHMK «fe CO
BASLERHAUS OBERER GRABEN 22

Baèe// unb Wafferfport
m 6er Umçjefkmg ötCÖallene.

3m legten Qaßrgeßnt hat her ©abe* unb SBafSerfport auch trt
ber Umgebung unferer ©tabt 6t. ©allen einen ungeahnten

Qluffcßtoung genommen, ©r hängt gufammen mit bem überall
gu fonftatierenben QlufScßtoung ber Pflege ber Seibegübungen,
bie trt ben QLachfrieggjahren eine ©eacßiung fanben, inie man
bag üorher nie auch nur gu ahnen getoagt hätte, ©on gang be*
fonberem <2Bert ftrtb babei alle jene Seibegübungen, bie nicht
an gesoffene SRäume gebunben finb, fonberrt bie nur im freien,
unter ©intoirlung Don fiuft unb 6onne auggeübt toerben tonnen,
kommt bagu noch bie <3Birfung beg <3Bafferg ßirtgu, So ergibt Sich

ein ©reitlang, ber Schon ben ©ollern beg Qlltertumg, ben ©rie*
eben unb ©ömera alg gur ©tärlung ber ©eSunbheit, gur ©er*
längerung beg Sebeng unb gur ©rhößung beg Sebenggenuffeg,
befannt toar. QIucß bei ben alten ©ermanen Spielten fiuft, QBaffer
unb 6onne eine große ©olle, unb toenn bann toäßrenb mehr
alg anberthalb cfaßrtaufenben bie träSügenbe unb heilenbe
QBirtung bieSer brei ©eSunbbrunnen in ©ergeffenßeit geriet, So

toar baran nur bie einseitige ©eborgugung beg rein ©eifttgen,
beg ©eelifcßen unter SfintanSeßung beg körperlichen fcßulb.
§eute hat man Sich faft allgemein toieber gum ©runbfaß ber
alten ©riechen gurüdgefunben, nach öern ©eift unb körper ein
unteilbareg ©angeg Sinb unb begßalb gleichermaßen geübt unb
gepSIegt toerben müSSen. ®iefer ©üdfeßr gur alten QBaßrheit ift
eg auch prn größten ©eil gu berbanfen, baß neben bem allge*
meinen Qluffcßtoung ber Seibegübungen, ber mobernen 6port*
betoegung überhaupt, ber ©abe* unb QBafSerSport überall Sich

gum Steghaften ©ureßbrueß berhalf.
6t. ©alleng ©abe* unb QBafferfportgelegenßeiten finb un*

genügenb, bag tourbe in QBort unb Ochrift feßon gur ©enüge
tonftatiert, um fo gahlretcher finb bie ©elegenheiten in ber Olm*
gebung ber ©tabt. ®ie ©tranb* unb ©portbäber finb nur fo aug
bem ©oben geScßoffen, faft jebe größere Ortfcßaft hat ihr ©ab,
unb meifteng ift barin auch &ag ©emeinfchaftgbaö eine 6elbft*
üerftänblicßfeit. Saffen toir biefe ©äber an biefer ©teile einmal
turg ÇRebue pafSieren.

®ag große ©ammelbecten aller ©abe* unb QBafferfport ©rei*
benben ift gang natürüdßertoeife immer noch &er ©obenfee.
©eine QBafferfläche toirb im Sommer belebt mit ©über*, ©egel*
unb Qïïotorbooten. ©r hat gtoar feine ©ücten ; feßon biete Opfer
hat er geforbert bei plößlicß einbreeßenbem "Johnfturm; aber
meifteng toaren eg Qlnfunbige ober fießere QBettergeicßen ©er*
aeßtenbe, bie in ben entfeffelten ©lementen untergingen. ®em*
jenigen aber, ber ißn tennen gelernt hat, bem entfeßließt er un*
geaßnte ©cßönßeiten; er berbinbet ißnmiturfprünglichfterQtatur,
toie bieg feiten anbergtoo ber "Jail ift. ®er fpabbler, bem ©e*
fcßtoinbigleit nießt bag ®ödßfte bebeutet, finbet in feinen füllen
©ueßten ein toaßreg iparabieg berträumten fjriebeng. ®ie
©onntaggruberer in ben Qïlietgonbeln beleben feine toeite
QBafferfläcße gu Sfunberten; gtoifcßen ißnen flißen bie fltnlen
Qllotorboote ßirtbureß, ißr kieltoaffer naeß beiben ©eiten alg
©Sellen augfenbenb, auf benen fidß bie Ileinen ©onbeln in ber

3üufion toiegen, auf QBogen beg Ogeang gu fcßauleln. Sraußen
am ®origont liegen füll unb faft betoegungglog bie großen unb
Ileinen ©egler, in ber S)eße unferer „kultur" ein tooßltuenbeg
©üb rußiger ©efcßaulicßfeit.

®aß an ben langen Qlferftrecfen gaßlreicß ©elegenßett gum
©aben unb ©eßtoimmen geboten ift, ift heute eine ©elbftberftänb*
licßleit, toie eg ebenfallg gottlob eine ©elbftüerStänblicßleit ift,
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Däöe// und Wassersport
in der Umgebung àGallens.

<^m letzten Jahrzehnt hat der Bade- und Wassersport auch in
ì) der Umgebung unserer Stadt Sb Gallen einen ungeahnten
Aufschwung genommen. Er hängt zusammen mit dem überall
zu konstatierenden Aufschwung der Pflege der Leibesübungen,
die in den Nachkriegsjahren eine Beachtung fanden, wie man
das vorher nie auch nur zu ahnen gewagt hätte. Bon ganz
besonderem Wert sind dabei alle jene Leibesübungen, die nicht
an geschlossene Bäume gebunden sind, sondern die nur im Freien,
unter Einwirkung von Luft und Sonne ausgeübt werden können.
Kommt dazu noch die Wirkung des Wassers hinzu, so ergibt sich
ein Dreiklang, der schon den Völkern des Altertums, den Griechen

und Römern als zur Stärkung der Gesundheit, zur
Verlängerung des Lebens und zur Erhöhung des Lebensgenusses,
bekannt war. Auch bei den alten Germanen spielten Luft, Wasser
und Sonne eine große Molle, und wenn dann während mehr
als anderthalb Jahrtausenden die kräftigende und heilende
Wirkung dieser drei Gesundbrunnen in Vergessenheit geriet, so

war daran nur die einseitige Bevorzugung des rein Geistigen,
des Seelischen unter Hintansetzung des Körperlichen schuld.
Heute hat man sich fast allgemein wieder zum Grundsatz der
alten Griechen zurückgefunden, nach dem Geist und Körper ein
unteilbares Ganzes find und deshalb gleichermaßen geübt und
gepflegt werden müssen. Dieser Rückkehr zur alten Wahrheit ist
es auch zum größten Deil zu verdanken, daß neben dem
allgemeinen Aufschwung der Leibesübungen, der modernen
Sportbewegung überhaupt, der Bade- und Wassersport überall sich

zum sieghaften Durchbruch verhalf.
St. Gallens Bade- und Wassersportgelegenheiten sind

ungenügend, das wurde in Wort und Schrift schon zur Genüge
konstatiert, um so zahlreicher sind die Gelegenheiten in der
Umgebung der Stadt. Die Strand- und Sportbäder sind nur so aus
dem Boden geschossen, fast jede größere Ortschaft hat ihr Bad,
und meistens ist darin auch das Gemeinschaftsbad eine
Selbstverständlichkeit. Lassen wir diese Bäder an dieser Stelle einmal
kurz Revue passieren.

Das große Sammelbecken aller Bade- und Wassersport
Treibenden ist ganz natürlicherweise immer noch der Bodensee.
Seine Wasserfläche wird im Sommer belebt mit Ruder-, Segel-
und Motorbooten. Er hat zwar seine Tücken; schon viele Opfer
hat er gefordert bei plötzlich einbrechendem Föhnsturm; aber
meistens waren es Ankundige oder sichere Wetterzeichen
Verachtende, die in den entfesselten Elementen untergingen.
Demjenigen aber, der ihn kennengelernt hat, dem entschließt er
ungeahnte Schönheiten; er verbindet ihn mit ursprünglichster Natur,
wie dies selten anderswo der Fall ist. Der Paddler, dem
Geschwindigkeit nicht das Höchste bedeutet, findet in seinen stillen
Buchten ein wahres Paradies verträumten Friedens. Die
Sonntagsruderer in den Mietgondeln beleben seine weite
Wasserfläche zu Hunderten; zwischen ihnen flitzen die flinken
Motorboote hindurch, ihr Kielwasser nach beiden Seiten als
Wellen aussendend, auf denen sich die kleinen Gondeln in der

Illusion wiegen, aus Wogen des Ozeans zu schaukeln. Draußen
am Horizont liegen still und fast bewegungslos die großen und
kleinen Segler, in der Hetze unserer „Kultur" ein wohltuendes
Bild ruhiger Beschaulichkeit.

Daß an den langen Aferstrecken zahlreich Gelegenheit zum
Baden und Schwimmen geboten ist, ist heute eine Selbstverständlichkeit,

wie es ebenfalls gottlob eine Selbstverständlichkeit ist,
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baf3 £>tefe ©elegengeiten aucg benügt toerben. Sie ©rfenntni«,
bag QBaffer, fiuft unb ©onrte gufammen bie ftärffte urtb geil«

fräftigenbfie QBirfung auf fieib unb Seele ausüben, gat fo

mancger bisherigen ©abanftalt bie (Jrequeng gefcgmätert unb

bie ©efudper bortgin getoiefen, too fief) am 91 fer nod) etne toeite

©iranbfläcge au«begnt, bte genügenb ©elegengeit gu frohem
Summein an frifeger fiuft, aber aud) gu fügern QlicgiStun im
©egatten üon ©üfegen unb ©äutnen gibt.

3m folgenben geben toir etne turge ©rtoägnung her to id)«

tigften ©tranbbaber am ©ee, bie biefen mobernen "gorberungen
nacg QBaffer, fiuft unb ©onne, aber aucg nacg toeiten freien
£ßlägen, möglicgft entgegenfommen, baneben aber aud) für bie

©equemlicgfeit ber ©abegäfte in toeitgegenbem Qllage forgen.
©agnbrecgenb üorangegangen ift Qlltenrgein, ein gerr»

licger fÇIed ©rbe, ber, an ber QïïûnbungSftelle be« alten, Beute

bom Qtgeintgaler ©innenïanal gefpiefenen Qigeinlaufe« liegenb,
fo giemlid) alle« in ftcg bereinigt, toa« ber fidj bom Qllltag be*

freienbe Qïïenfd) fuegt.

Qlrbon unb Qforfcgacg folgten legte« Bagr; bie QIrboner

Qlnlage ift bereit« mit ben aïïermobernfien ©egtfanen au«gebaut,

^abinenanlage, Qîeftaurant unb gepflegter Qlaturftranb fudjen
igre«gleicgen. Qlicgt fo üerfegtoenberifeg bon ber Qlatur begün«

fügt tourbe bie Qlorfcgacger Qlnlage, bte ber 91mgebung unb

QBiberftänben aller QIrt abgetrogt toerben mugte, Beute aber

al« ein fleine« Qutoel in näcBfter Qläge be« ©agngofe« liegt.
9Iu« Qlgeinnot unb ©rlöfung Berau« ift ba« SiepoIbSauer

©tranbbab entftanben, eine Qlaturanlage im alten Qlgeinarm
bei SiepoIbSau mit groger Qlaturftranbfläcge. 9Iucg ba gab e«

üieleQBiberftänbe gu übertoinben; aber fie tourben befiegt, unb

Beute ift ba« SiepoIb«auer ©tranbbab ein gungbrunnen für
ba« Qlgeintal unb Saufenbe üon ©efuegern aucg au« ber toeitern

91mgebung.
QXber aucg bort, too niegt bte Qlatur üon fieg au« gum QBabe

labet, too lein 6ee Iteblicg ftcg fpiegelt, fein fjlug raufegt, aud)

ba mugte bem toaegfenben Qletnlicgfeit«bebürfni« entgegen«

gefommen toerben. ^rtfcfjer 91nternegmung«geift feguf ba unb

bort auf bem „93innenlanbe" QXnlagen, fei e« au« bem eigent«

liegen Qltcgt« ober nur au« einem üorbeifliegenben fletnern ober

grögern QBafferlauf, bie an ©cgöngeit unb Qtoedmägigfeü !aum

übertroffen toerben. 3u ber 91mgebung ©t. ©allen« finb biefe
©tranbbaber, toie man fie furgtoeg allgemein nennt, toie fßilge
au« bem ©oben gefegoffen, unb fie erfreuen fieg atterbefter f^re«

queng, niegt gulegt mit ®ilfe eine« grogen Seile« ber ftäbtifcgjen

©eüölferung. 3m3agrel931 begann9Seigbab feine ibgllifcg
gelegene Qlaturanlage ber Sffentlicgfeit gu übergeben. QBeldje

kämpfe e« brauegte, bi« fid) ba« ©emeinfdjaftsbab bortbureg«
gefegt gatte, brauegt gier toogl ïaum megr befonber« ertoägnt

gu toerben.
©in anberer Kurort im Soggenburg, Qlntertoaffer, baute

im gleicgen 3igr eine fünftlicge Qlnlage mit ©prunggelegengeit
unb ©pielplag. QBoüten bie Kurorte igre ©äfie begalten unb

neue angiegen, fo burfte ein ©abe« unb Summelplag niegt megr
feglen. QBilbgau« befigt ebenfall« feine Qlaturanlage mit
©pielplag. ©bnat folgte im 3agre 1932, unb im Qlntertoggen«

bürg,inQlg toil,foil näcgfte« 3agt eine Qlaturanlage al« ©port«
bab ausgebaut toerben, ba«, mit ©egtoimmbagn, ©prunganlage
unb ©pielplagen üerfegen, in ber nägern Qlmgebung faum

©leiege« finben bürfte.
Qlecgt unternegmung«Iufttg toar QI.QÎg. S eu f en erbaute

legte« 3agr ein tounberfegöne« f^amilienbab, ba«, biefe« 3ag?
nod) toeiter ausgebaut, eine toagre fßerle ift. Qlnb bie Seufener
gaben biefe Qlnlage niegt ettoa nur für bie fjremben unb für

bie ©täbter erbaut, nein, fie genügen fie felbft fegr rege; ber
befannte ©tülub Seufen gat fieg in einen ©porttlub umgetoan«
belt, mit einer fleißigen ©egtoimmfeftion; bie ©cgulen gaben
fieg bie ©elegengeit fofort gunuge gemadgt, unb QHänner unb

grauen aller QHterSftufen gaben mit fjleig unb ©nergie fegtoim«

men gelernt, bag man bor fo manegen altern ©emeftern gegorig
Qlefpett befam. ©ai« gat fegon längft fein Heine« ©ab ogne

©pielfläcge; Qlrnäfcg befigt an berQlrnäfd) eine Qlaturanlage
mit fegönem©pielplag unb ©eräten; QBalbftatt gat eine fünft«
liege Qlnlage erbaut; Srogen erfreut fieg einer ber fegönften

Qlaturanlagen unten an ber ©olbaeg mit toeitern QBiefenufer
unb anfcgliegenbemQBalb. ©ang grog unb fein gat fieg Reiben
gerausgemaegt, beffen fünftlicge Qlnlage mit 50«m«©cgtoimm«
bagn, ©prunganlagemit 1 m«, 3«m«unb 5«m«©rett, fßlanfd;«
beden, grogem ©pielplag unb QBaffer»QlmtoaIganIage ettoa«

gang ©rfiftaffige« barfteïït. Qlucg QBatgengaufen gat biefen
Sommer feine neue Qlnlage eingetoeigt; fie barf fieg berjenigen
Reiben« ebenbürtig gur Seite ftelfen.

QXnbere ©aber toerben folgen; bie fÇorberung banaeg nimmt
überall ultimatiüere gönnen an. QBann fommt ©t.©allen nacg?

2>et tXiebesliof. Am tfofe 311 $errara, too (Eleonore non (Efte bie

Königin öer (Befellfcgaft toar, entftonö eines tEages ein poetifdger IDett=

ftreit 3roijd)en üafjo (1544—1595) nnb bem t)er3oglici)en Schreiber

pigna. Betbe befangen biejelbe Dame, bie fcgöne £ucre3ia Benbibio,
eine 3ierbe bes gofes, unb bie Aftabemie uerroanbelte fieg in einen

£iebesgof, um 3U entfegeiben, roem ber £orbeer gebügre. B)agrenb
bretet üage nerteibigte ber 25jägrige Œaffo 15 Œgefen über bie £iebe,

unb (Eleonore non (Efte oerfegmägte es niegt, bei biefen Derganblungen
ben Dorfig 311 fügren. — TDelcge Aftabemie unb roelcge Dame fänbe

fieg geute ba3ll bereit?

Die zuverlässige

Sportausrüstung
die eleganten

Herren® Schuhe
kaufen Sie im Spezialgeschäft, das

St. Gallen Passage Union-Marktplatzf Telephon 46.92
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daß diese Gelegenheiten auch benützt werden. Die Erkenntnis,
daß Wasser, Luft und Sonne zusammen die stärkste und heil-
kräftigendste Wirkung aus Leib und Seele ausüben, hat so

mancher bisherigen Badanstalt die Frequenz geschmälert und

die Besucher dorthin gewiesen, wo sich am A fer noch eine weite

Strandsläche ausdehnt, die genügend Gelegenheit zu frohem
Tummeln an frischer Luft, aber auch zu süßem Nichtstun im
Schatten von Büschen und Bäumen gibt.

Im folgenden geben wir eine kurze Erwähnung der

wichtigsten Strandbäder am See, die diesen modernen Forderungen
nach Wasser, Luft und Sonne, aber auch nach weiten freien
Plätzen, möglichst entgegenkommen, daneben aber auch für die

Bequemlichkeit der Badegäste in weitgehendem Maße sorgen.

Bahnbrechend vorangegangen ist Altenrhein, ein
herrlicher Fleck Erde, der, an der Mündungsstelle des alten, heute

vom Nheinthaler Binnenkanal gespiesenen Rheinlaufes liegend,
so ziemlich alles in sich vereinigt, was der sich vom Alltag
befreiende Mensch sucht.

Arbon und Rorschach folgten letztes Jahr; die Arboner
Anlage ist bereits mit den allermodernsten Schikanen ausgebaut,
Kabinenanlage, Restaurant und gepflegter Maturstrand suchen

ihresgleichen. Nicht so verschwenderisch von der Natur begünstigt

wurde die Rorschacher Anlage, die der Umgebung und

Widerständen aller Art abgetrotzt werden mußte, heute aber

als ein kleines Juwel in nächster Nähe des Bahnhofes liegt.
Aus Vheinnot und Erlösung heraus ist das Diepoldsauer

Strandbad entstanden, eine Naturanlage im alten Rheinarm
bei Diepoldsau mit großer Maturstrandfläche. Auch da gab es

viele Widerstände zu überwinden; aber sie wurden besiegt, und

heute ist das Diepoldsauer Strandbad ein Jungbrunnen für
das Rheintal und Tausende von Besuchern auch aus der weitern
Umgebung.

Aber auch dort, wo nicht die Natur von sich aus zum Bade
ladet, wo kein See lieblich sich spiegelt, kein Fluh rauscht, auch

da muhte dem wachsenden Reinlichkeitsbedürfnis
entgegengekommen werden. Frischer Unternehmungsgeist schuf da und

dort auf dem „Binnenlande" Anlagen, sei es aus dem eigentlichen

Nichts oder nur aus einem vorbeifließenden kleinern oder

größern Wasserlauf, die an Schönheit und Zweckmäßigkeit kaum

übertroffen werden. In der Umgebung St. Gallens sind diese

Strandbäder, wie man sie kurzweg allgemein nennt, wie Pilze
aus dem Boden geschossen, und sie erfreuen sich allerbester

Frequenz, nicht zuletzt mit Hilfe eines großen Teiles der städtischen

Bevölkerung. ImIahre1931 begannWeihbad feine idyllisch
gelegene Naturanlage der Öffentlichkeit zu übergeben. Welche

Kämpfe es brauchte, bis sich das Gemeinschaftsbad dort durchgesetzt

hatte, braucht hier wohl kaum mehr besonders erwähnt
zu werden.

Ein anderer Kurort im Toggenburg, Unterwasser, baute

im gleichen Jahr eine künstliche Anlage mit Sprunggelegenheit
und Spielplatz. Wollten die Kurorte ihre Gäste behalten und

neue anziehen, so durfte ein Bade- und Tummelplatz nicht mehr
fehlen. Wild h au s besitzt ebenfalls seine Maturanlage mit
Spielplatz. Ebnat folgte im Jahre 1932, und im Antertoggen-
burg,inAzwil,soll nächstes Jahr eine Naturanlage als Sportbad

ausgebaut werden, das, mit Schwimmbahn, Sprunganlage
und Spielplätzen versehen, in der nähern Umgebung kaum

Gleiches finden dürfte.
Recht unternehmungslustig war A.RH. Teufen erbaute

letztes Jahr ein wunderschönes Familienbad, das, dieses Jahr
noch weiter ausgebaut, eine wahre Perle ist. And die Teufener
haben diese Anlage nicht etwa nur für die Fremden und für

die Städter erbaut, nein, sie benützen sie selbst sehr rege; der
bekannte Skiklub Teufen hat sich in einen Sportklub umgewandelt,

mit einer fleißigen Schwimmsektion; die Schulen haben
sich die Gelegenheit sofort zunutze gemacht, und Männer und

Frauen aller Altersstufen haben mit Fleiß und Energie schwimmen

gelernt, daß man vor so manchen ältern Semestern gehörig
Respekt bekam. Gais hat schon längst sein kleines Bad ohne

Spielfläche; Arnäsch besitzt an der Arnäsch eine Naturanlage
mit schönem Spielplatz und Geräten; Wald statt hat eine künstliche

Anlage erbaut; Trogen erfreut sich einer der schönsten

Naturanlagen unten an der Goldach mit weitem Wiesenufer
und anschließendem Wald. Ganz groß und fein hat sich Heiden
herausgemacht, dessen künstliche Anlage mit 50-m-Schwimmbahn,

Sprunganlage mit 1-m-, 3-m-und 5-m-Brett, Planschbecken,

großem Spielplatz und Wasser-Amwälzanlage etwas

ganz Erstklassiges darstellt. Auch Walzenhausen hat diesen

Sommer seine neue Anlage eingeweiht; sie darf sich derjenigen
Heidens ebenbürtig zur Seite stellen.

Andere Bäder werden folgen; die Forderung danach nimmt
überall ultimativere Formen an. Wann kommt St.Gallen nach?

Der Liebeshof. Km Hofe zu Ferrara, wo Eleonore von Este die

Königin der Gesellschaft war, entstand eines Tages ein poetischer Wettstreit

zwischen Tasso sli>44—tbyb) nnd dem herzoglichen Schreiber

pigna. Beide besangen dieselbe Dame, die schöne Lucrezia Bendidio,
eine Zierde des Hofes, und die Akademie verwandelte sich in einen

Liebeshof, um zu entscheiden, wem der Lorbeer gebühre. Während
dreier Tage verteidigte der Zbjährige Tasso tb Thesen über die Liebe,

und Eleonore von Este verschmähte es nicht, bei diesen Verhandlungen
den Vorsitz zu führen. — Welche Akademie und welche Dame fände
sich heute dazu bereit?

L>is^uveriassigs

Ipsàsâààng
cils eleganten

stauten 5is im Hpeiialgescstali, c!ss

St. Osilsri ?s55sgs LImori-blsi-ktplstÖ Is!sp>bon 4à.?2
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Neubau „Restaurant Marktplatz" der Brauerei Sdiützengarten, St. Gallen
nde September 1934 konnte das „Restaurant Marktplatz"

eröffnet und damit die neuen Restaurationslokale
der Brauerei Sdiützengarten, die sie an Stelle ihrer beiden
alten Wirtsdiaften Marktplatz und Speer im Herzen der
Stadt hatte erbauen lassen, dem Betriebe übergeben werden.

Die Zweckbestimmung des Hauses verlangte eine
einfädle, schlidite und sachliche Durchbildung des Baues. Zwei

große Restaurationslokale, das eine im Parterre, von der
Neugasse zum Marktplatz durdigehend, das andere im
ersten Stock mit breitem Erker auf der Marktplatzseite
gelegen, bilden mit den dazu gehörenden Nebenräumen für
den Wirtschaftsbetrieb, den Kernpunkt des Baues. Das

Hauptaugenmerk wurde darauf gerichtet, durch Anwendung
aller zur Verfügung stehenden technischen Hilfsmittel, einen
nach modernen Grundsätzen geführten Restaurationsbetrieb

zu ermöglichen und den Gästen durch freundliche
und behagliche Ausgestaltung der Lokale den Aufenthalt
angenehm zu machen.

Im Parterre sind außerdem mit Zugang vom Marktplatz-
Durchgang her zwei gut eingerichtete Ladenlokale eingebaut

worden. Die drei übrigen Stockwerke des Hauses
dienen Wohn- und Geschäftszwecken. Jede Etage ist als

eine Vier- unci Fünfzimmerwohnung, mit gleichmäßiger
Verteilung der Zimmer auf Neugaß- und Marktplatzseite,
und mit Lift erreichbar, ausgebaut.

Im zurückgesetzten Dachstock mußten die notwendigen
Personal- und Mädchenzimmer, die Waschküchen mit
Aufhängeräumen etc. untergebracht werden.

In der äußern Gestaltung wurde in den untern
Stockwerken eine Fassadenverkleidung aus glatten Basaltkunststeinplatten

gewählt. Die obern Partien sind in Putz
ausgeführt. Für die Ausführung der Laclensdiaufenster, der
Verkleidung von Tür- und Fensterrahmen des Restaurants,
sowie zur Eindeckung des Elkerdaches kam erstmals
rostfreier Stahl zur Verwendung.

Ernst Vehr, Architekt B.S.A,
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„kestaursmt äer Li'suerei 8àiànActt'ten, 8t.(^iiî!vn
ncle 8epteinlzer 1934 konnte clas „ffestaurant Vlarki-
plat^" eröffnet uncl clamit clie neuen ffestaurationslokale

cler örauerei 8cküt^engarten, clie sie un 8telle ikrer keiclen
ulten >Virtsc!laffen Vlarktplat^ uncl 8pesr iiu l!cn/en cler

8tu6t Kutte erdauen lassen, clem ketrieke ükergeken vsrclen.
l)ie /veckkestimmung cles Danses verlangte eilie ein-

lacire, sclfficüte unü sacklicke Durckkilclung cles kaues. /cvei
groöe Ikestaurationslokale, 6as eine im Karteire, von cler

Veugasse xum Vlarktplat? clur6igeüencl, clus unsere im
ersten 8toclc mit krsitem krker uul cler Vlarktplat^seite ge-
legen, lülclen mit den cla/n geliörenclen iVeksnräumen lür
den V irtsckaffsketriek, clen Kernpunkt cles ffauss. Das

klauptaugenmerk rvurcle claraul gericütet, clurcü ^nvvenclung
aller zmr Vertilgung steffsnclen teclrnisclren Diltsmittel, einen
nuclr moclernen (3runclsüt?en getülrrten Restaurations-
ketrisk ^?u ermöglicüen unâ clen (mstsn üurcli treuncllicke
uncl kelraglicffe Ausgestaltung cler I.okale clen ^ulentlialt
angenelun /u mucken.

lm karterre sincl aukercleiu init /llgang voiu Vlarktplatx-
Durckgang lier ^ccei gut eingericütete kaclenlokale einge-
kaut ccorclen. Die clrei ükrigen 8tockcrerke cles Dauses
clienen VVolin- uncl Desclläffsx>cecken. lecle Ktage ist als

eins Vier- uncl KünDimmercvolinung, mit gleiclrniäffiger
Verteilung cler /immer uul Veugall- uncl Vlarktplat^seite,
uncl mit lill erreicküar, ausgekaut.

Im Zurückgesetzten Dackstock muüten clie notcvsncligell
kersonul- uncl Vlüclckensummer, clie ^Vasclrküclleil luit àll-
üängeräumen etc. untergekrackt >verclen.

ln cler äutlern Destaltuilg rvurcle ill clen untern 8tock-
verken eine tassaclenverklsiclung aus glatten llasaltkunst-
Steinplatten gecväült. Die okern kaitien sincl in kut? aus-
gelülrrt. Kür clie Vustükrung cler kaclenscllautenster, cler

Verkleiclung von l ür- uncl Kensterralunen cles Restaurants,
scuvis zcur Kincleclcung cles Dltcerclaclies kam erstmals rost-
treier 8talil >cur Vercvenclung.

/t/'/l.c/ /Di/, ff/ffl/tr/vt /KV.4.
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lieber den Neubau der St. Gallischen Creditanstalt.

Seit ungefähr Monatsfrist ist am Marktplatz der Lärm der
Straßen- und Bauarbeiten verstummt; der vielumstrittene

erste Feil der Innerstadt-Korrektion ist vollendet: eine
Gebäudezunge von drei modernen Stadthäusern hat sidr
zwischen Neugasse und Marktplatz vorgedrängt und gibt der
Südseite des Marktplatzes ein neues Gepräge.

lieber die Entstehungsgeschichte des Kopfbaues dieser
Häuserzunge, des neuen Heims der St. Gallischen Creditanstalt,

sei hier in kurzen Zügen folgendes hervorgehoben:
Der im Jahre 1929 veranstaltete Verkehrswettbewerb

der Stadt St. Gallen brachte die Anregung, die Gebäudezunge

zwisdien Neugasse und Marktplatz zu verlängern
unci auf diese Weise dem Marktplatz die ursprüngliche
Längsform wiederzugeben. Nadi reichlidi vielen Kämpfen
wurden dann in der Folge die heutigen Baulinien festgesetzt.

Auf Grund eines im Oktober 1931 veranstalteten
zweiten Wettbewerbes ist die Planbearbeitung und che
Bauleitung für den Neubau der St. Gallischen Creditanstalt den
Unterzeichneten übertragen worden.

Im August 1933 wurde mit eleu Fundierungsarbeiten
begonnen und im Juli 1934 — nach einem durch die Winterkälte

verursachten dreimonatigen Bauunterbruch - prangte
auf dem Dach des fertigen Rohbaues das Aufrichtbäumchen.
Der Baugrund, Auffüllmaterial und anstehende Moräne
aus der Umgebung cles Irabaches, war für die Fundierung
denkbar ungünstig. Diese durchsdruittlich 12 m starke
Erdschicht wurde deshalb durch einen Pfahlrost aus Eisenbeton

durchbohrt und auf diese Weise der Neubau auf die
darunterliegende kompakte Kiesschicht abgestellt. Ueber
diesen Rost wurde eine Eisenbetonplatte gelegt und dann
die Kellermauern aufgeführt. Boden und Mauern des
Geschosses erhielten gegen Wasserdrude eine elastisdie
Dichtung, so daß der Keller heute eine wasserdichte Wanne
darstellt. Die Fassaden bilden mit den Stockwerksböden
einen vierstöckigen Rahmen aus Eisenbeton. Bemerkenswert

ist hierbei eine Betonsäulc im 1. Stock mit 130 Tonnen
Belastung, die frei auf einer 50 cm starken Betondecke
ruht. Für diese außergewöhnliche Konstruktion wurde
Spezialbeton und chromlegierter Stahl verwendet. Dieser
Spezialbeton weist eine dreimal so große Festigkeit auf
wie gewöhnlicher Eisenbeton. Audi das Dach ist wegen der
Feuersicherheit in Eisenbeton erstellt worden. Weitgehende
Isolationen werden die künftigen Bewohner vor Geräusch,
Straßenlärm und Verkehrserschütterung sdiützen. Entwurf
und Ausführung der Eisenbetonarbeiten leitete Ingenieur
A. Brunner.

Das Erdgeschoß nimmt die Bankvorhalle, die Hauptkasse
mit Schalterhalle und die Wertschriftenabteilung auf. Von
letzterer führt eine besondere Treppe und ein Lift zu den
Tresorräumlidikeiten im Kellergeschoß. Direktionstreppe,
Lift und Diensttreppe verbinden das Erdgeschoß mit dem
1. Stock, in dem die Räume der Direktion, Sitzungs- und
Sprechzimmer, Korrespondenz, Portefeuilleabteilung, Budi-
haltung und Spedition untergebracht sind. Eine besondere
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den ?>îeìàu der 8t. (dâsdteri (Kreditanstalt.

^eit unAetälrr Vlonutslrist ist üiii Vlailudu,/ der türm der
D? Strullen- und Ilauurlzeiten verstummt; der vielumstrittene
erste teil der lnnerstuclt-Korroktiun ist vollendet: eine (te-
küuclezninge von drei modernen Stadtkäusern tut siclr xvi-
sclren lSleugusse uncl iVIarktpIat? vorZedrün^t und Aikt cler
Südseite cles tVIurktplutices ein neues Deprave.

Deder clie DntstelrunASAesckicdte cles Koplkuues clieser
DäuserxunAe, cles neuen tleims cler St. Dallisclren Dredit-
anstalt, sei liier in turnen /ii<>c,i iolz-encles kervorAekolien:

l)er im lalire 1929 verunstaltete Verkekrsvettkeveilr
cler Stadt St. Dullen krackte clie /knregunZ, clie Dekäude-
xunAs ^visclren lSleuAusse nncl VlarktpIatA z^u verlängern
uncl uul cliese Weise clem Vlarktplat?: clie ursprünglicke
Dängslorm vieder^ugeken. Xud, reicklicl, vielen Kämplen
vurclen clunn in cler lOlgc clie keutigen Kaulinien lestée-
set/t. ^kul Druncl eines im Dktoker 1931 verunstulteten
zicreiten Wettkeverkes ist clie klankearkeitung uncl clie Kau-
leitung lür clen iXeukau cler St. Dalliscken (reclitanstalt den
Dnter^eickneten ükertragen vorclen.

lin -kugust 1933 vurcle mit clen Dunclierungsarkeiten te-
gönnen uncl im luli 1934 — nuct einem clurct clie Winter-
tüte verursuctten dreimonatigen kauunterkruck - prangte
ant clem Duct cles fertigen kokkaues clus /kulricktkäumcken.
Der kaugruncl, /Viilüllmatsrial uncl unstetsncle Woräne
aus cler Dmgekung cles Irutactes, var lür clie Dunclierung
clenlctur ungünstig. Diese durcksdrnittlick 12 m starte Drd-
sckickt vurcle Gestalt clurct einen klaklrost aus Diseuketon

clurckkokrt uncl ant cliese Weise cler Xeutuu uul clie 6a-
runterliegencle kompakte Kiessckickt akgestellt. Deter
cliesen kost vurcle eine Disenketonplatte gelegt uncl clunn
clie Keller,nun ein aulgelükrt. kaclen uncl VIauern cles
Desckosses ertielten gegen Wasserclrnck eine elustiscte
Dicktung, so dak 6er Keller tonte eine vasserclickte Wanne
darstellt. Die Dassaclen tilclen mit clen Stockverksköden
einen vierstöckigen katmen aus Disenketon. kemerkens-
vert ist tiertei eine ketonsäule im 1. Stock mit 139 tonnen
kelastung, clie lrei anl einer S9 cm starken ketonclecke
rutt. tür cliese auöergevöknlicke Konstruktion vurcle
Spe^ialketon uncl ckromlegierter Stutl vervenclst. Dieser
Spez:ialketon vsist eine dreimal so grolle Destigkeit uul
vie gevöknlicker Disenketon. Wulr das Dact ist vegen der
Deuersickerkeit in Disenketon erstellt vorden. WVitgekende
Isolationen verden die künftigen kevolmer vor Deräusck,
Strakenlärm und Verkekrsersckütterung sclrützien. I .in vu rl
und /Wskükrung der Disenketonarkeiten leitete Ingenieur
V krunner.

Das Drclgesckok nimmt die kankvorkalle, die Danptkasse
mit Sctutertulle und die Wertsdrriftenakteilung uul. Von
letzterer lütrt eine tesonclere Vreppe und ein Kilt -m clen
Vresorräumliclikeiten im Kellergesckok. Diroktionstrepps,
Kilt uncl Diensttreppe verlanden das Drclgesckok mit clem
1. Stock, in dem die käume der Direktion, Sàungs- uncl
Spreck^immer, Korrespondenz, korteleuilleakteilung, kuclr-
kaltung nnd Spedition untergekrackt sind. Dine kssondere
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Treppe mit Lift führt zu den vermietbaren Räumen in den
oberen Stockwerken. Das zweite und dritte Geschoß werden
teils zu Wohnungen, teils zu Bureauräumlidrkeiten
ausgebaut. Im 4. Stock sind Abwartwohnung, Bankarchiv und
weitere vermietbare Räume untergebracht. Der Dadistock
nimmt Waschküche, offene und gedeckte Waschhänge und
weitere Archivräume auf.

Entsprechend seiner hervorragenden Lage im Stadtkern
wurde dem Neubau eine Gestaltung gegeben, die über die
Nüchternheit eines modernen Bureauhauses hinausgeht.
Der Gegensatz zwischen dem plastisch gestalteten Erdgeschoß,

der darüberliegenden dreistöckigen glatten Fenster-
wand, dem gesdilossenen Mezaningeschoß und dem für
moderne Verhältnisse reich gegliederten Hauptgesims gibt
dem Bau einen gelagerten Charakter und mildert die starke
Lieberhöhung des Gebäudes. Die Fassaden sind mit
Kunststeinplatten verkleidet, die in fünf verschiedenen Farbtönen
hergestellt worden sind. Das durch A. Wanner plastisch
ausgebildete Bankzeichen in Verbindung mit der Schrift
,,St. Gallische Creditanstalt" an der gesdrlossenen Ostwand
des Mezaningesdiosses hebt den Abschluß der Gebäudezunge

hervor.
Der innere Ausbau ist in vollem Gange, so daß auf das

kommende Frühjahr der Neubau der St. Gallisdien Creditanstalt

zur Verfügung stehen wird.

von Ziegler & Balmer, Architekten B. S. A.
Kunstsammler Rodle

Nach einem Porträt von Charles Hug, St. Gallen-Paris
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hensler in süsn /Xuslührungsn unci !4c)!?ern. 8ps-

T>s!ilâl: ^ehiehlensisr ^nm /Vulvvârls-, /Vlawärls-

unci ^siiwsrtz-^iohsn, nach siczsnen ^slenlen.
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I reppe mit lilt inlirt ?n clen vermietharen käumen in clen

ohersn 8toclcv srlcen. Das ?>veits nncl clritte Descirah verclen
teils /n Wohnungen, teils xn öureauräumliclrlcsiten ans-
gehaut. Iin 4. 8toclc smcl Vl)>va>t^v<)hnung, Ilanlcarcliiv nncl

v eitere vermiethars känme nntergelnacht. Der Daclistaclc
nimmt VVaschhnche, oKene nncl gecleclcte Waschhänge nn6
veiters Xrclnvränine anl.

hntspreàencl ssiner hervorragenclen Hage im 8tacltlcern
vnrcle clem Xen!)i>n eine Destaltnng gegehen, clie iilier clis
Xnclnei'nlmn eines moclernen hnreanhanses hinausgeht.
Der Degensat? ?vischsn 6em plastisch gestalteten h.rZge-
schoL, cler clarnherliegenhen clreistöclcigen glatten henster-
vancl, clem gescirlossenen lVIezmningeschoL nncl clem lür
moclerns Verhältnisse reich gegliederten Dauptgesims giht
clem Lau einen gelagerten Dharalcter nncl milclert clis starlce

heherhölinng cles Dehancles. Dis hassaclen sincl mit lvnnst-
Steinplatten verlcleiclet, clie in lünk verschiedenen harhtönen
hergestellt vorden sincl. Das durch W anner plastisch
ausgebildete llanlcxeiclien in Verbindung mit cler 8chriit
,,8t. Dallische Dreditanstalt an cler geschlossenen Dstvand
cles VIe?aningesdrosses bebt clen ^bschlnb cler Debäude-
?nnge hervor.

Der innere Ausbau ist in vollem Dange, so dab ant das
lcoinmende brübjahr 6er Vienban cler 8t. Dallischen Lrsclit-
anstatt ?nr Verlügung stehen vircl.

cn/c cü. Za/mcr. /?. L'. h
lVimstsammlsr tt»diê

vvs! s icv^I !(Z
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DIE PAGLIA ORBA, DAS MATTERHORN KORSIKAS.

Es war Mitte Juni des vergangenen Jahres. Schwer bepackt
verließen vier Bergsteiger Calacuccia, den ärmlichen

Hauptort des Hochlandes von Niolo. Glühend brannte die
Sonne auf die weiße Landstraße, und auch der sintflutartige,
kurze Regen konnte die Schwüle nicht mildern.

Wir beneideten die alte Korsin, die am Dorfbrunnen das
kostbare Wasser schöpfte. Geduldig hielt sie ihren schön
geformten Krug unter das spärlich fließende Naß. Uralte Kastanien
spendeten Schatten und umrahmten das friedliche Bild.

Bei Albertacce verließen wir die Heerstraße und stiegen
auf malerischem Weglein hinauf zur Terrasse von Calasima.
Eine bunte, südliche Flora wucherte auf dem trockenen
Steinboden. Calasima wird als das ursprünglichste Dorf Korsikas
bezeichnet.

Im Laufe des Nachmittags erreichten wir unser erstes Ziel,
die „Grotte des Anges", wo wir das Zelt aufschlugen und
uns für mehrere Tage häuslich einrichteten. Schon seit etwa
40 Jahren ist diese Höhle der Biwakplatz der wenigen
Bergsteiger, welche ihr Glück an der Paglia Orba oder Punta
Minuta versuchen.

Am folgenden Morgen waren wir schon um 2 Uhr marschbereit.

Groß und hell stand der Mond über uns und zauberhaft

schien sein Licht durch die gewaltigen Laricio-Klefern
des einsamen Virotales. In märchenhafter Schönheit leuchteten

die steilen Granitwände unseres Berges und hoben sich
scharf vom nachtschwarzen Himmel ab.

Bei Tagesanbruch kletterten wir in einem trockenen Bachbett

weglos aufwärts. Wenn uns einer der riesigen blauen
oder roten Porphyrblöcke zwang, seitwärts auszuweichen, so
umfing uns dichtes Erlengestrüpp, und nur mit Mühe zwängten
wir uns durch diese „Alpenrosen" Korsikas. Vergeblich spähten
wir nach Mufflons aus, dem korsischen Wildschaf.

Es war morgens 6 Uhr, als wir den Col de Foggiale betraten.
Weit schweifte der Blick über Täler und Höhen bis hinab zur
Meeresküste, die noch undeutlich im aufsteigenden Dunst
zu erkennen war. über ein riesiges Trümmerfeld erreichten
wir die Einstiegwand. Dort vertauschten wir die Nagelschuhe
mit unsern Kletterfinken. Es war übrigens das einzige Mal,
daß wir bei unseren verschiedenen Bergfahrten auf Korsika
Kletterschuhe verwendeten. Bei dieser von uns eingeschlagenen

Route, die möglicherweise eine Erstlingstour war, machte
dem Vorangehenden besonders eine Stelle ganz erheblich
zu schaffen. Auf dem Rücken liegend, mußte er sich ganz
langsam über eine steilgeneigte, glatte Platte schieben. Haltlos

glitt der Blick hinab in eine tiefe Schlucht, wo noch die
letzten Reste Winterschnee die Felsspalten füllten. Nachdem
wir noch eine große Höhle, die sich tief in den Berg hineinzog,

überklettert hatten, standen wir auf dem breiten,
geröllbedeckten Grat, der mühelos zum Ziel führte.

Kurz nach 9 Uhr waren wir auf dem 2525 m hohen Gipfel
der Paglia Orba, dem formenschönsten Berg der Insel und
wohl auch deshalb das korsische „Matterhorn" genannt.

Hier waren wir nun mitten im Hochgebirge. Die wildesten
Täler und die schroffsten Berge der felsigen Insel haben sich
zu einer furchtbar öden und schier bedrückenden Felsenlandschaft

zusammengefunden. Zwei mächtige Geier kreisten um
die Spitze und verschwanden in den aufsteigenden Nebeln.
Steile Wände und scharfe Zacken tauchten aus den ziehenden

Wolken auf und gaben für kurze Zeit den Blick auf den Monte
Cinto, den höchsten Berg Korsikas, frei. Eine zerrissene
Felsbrücke leitet hinüber zum Capo Ucello und der gewaltigen
Punta Minuta, auf der wir einen Tag später standen. Unter
uns lag der Gipfel des Capo Tafonato, und unablässig
drangen aus einem wohl 60 m hohen Felsentor, das den
ganzen Berg durchreißt, weiße, kochende Nebelschwaden.
Heute war uns der Wettergott nicht hold und immer drohender
stürmten die schwarzen Wolkenreiter von der nahen Küste
herauf. Bei klarem Wetter soll man die Wäscherinnen unten
am Strand von Calvi sehen können Heute mußte sich der
Blick auf die nächsten Zacken beschränken, doch wenn die
Sonne die kahlen Felsenleiber heiß erglühen läßt, dann leuchten

die Wände und Gipfel in roten und violetten Farben
und dahinter steht wie eine hohe und steile Mauer das weite,
blaue Meer. -

Es sang einst ein unbekannter Dichter:
„Die hohen Berge, vom Meere umgeben,
Die Berge dauern, das Meer besteht. -
Die Menschen, die gleichen den Wogen,
Die Berge dauern, der Mensch vergeht 1"

Vielleicht war auch er auf einem der hohen Gipfel Korsikas
gestanden und hatte die Welt der Berge und Meere mit all
ihren Rätseln auf sich einwirken lassen. -

Auf dem gewöhnlichen Wege, einem weiter westlich
gelegenen, etwas glatten Kamin, erreichten wir wieder unser
Schuhdepot. In unheimlicher Steilheit fliehen die dunkelroten
Porphyrfelsen gerade an dieser Stelle himmelwärts. Große,
knollenartige Steine sind überall in die Wände eingebacken.

Am frühen Nachmittag erreichten wir unser Zeltlager bei
der „Grotte des Anges" und erfrischten uns durch ein Bad
im klaren Bergbach. Ein großer Teil meiner alten Kletterhose
war an der Paglia Orba hängengeblieben und mußte für die
kommenden Fahrten wieder instandgesetzt werden. Ein kurzes,
aber heftiges Gewitter trieb uns in die Höhle. Aber auch dort
rann das Wasser bachartig über die Wände und näßte uns
und unsern Proviant. -

Rasch wie es gekommen, war das Unwetter wieder vorbei.
Ein heller Abend stieg herauf. Um die Paglia Orba und das
Capo Ucello wogten flatternde Nebel, und die sinkende Sonne
warf gigantische Schatten darauf. Riesenberge, rotgolden und
lichtumwoben, kamen und gingen im Spiel der tanzenden
Nebelschleier. Matter wurde das Licht des Tages. Der erste
Stern kam hinter der Paglia Orba herauf.

Wir saßen auf dem Dach unserer Höhle. Rauhe, grüne
Flechten überwucherten den gewaltigen Felsblock. Unten
in der schon nächtlichen Schlucht sang der Bach sein uns
so vertrautes Lied. Mächtige Pinien zeichneten sich
gespenstig am hellen Nachthimmel ab. Weit draußen hinter
dem Gebirge von Niolo leuchtete ein gelber Schein. Der
Mond wird wohl bald heraufkommen. Kein Laut eines
Menschen oder Tieres war in der gewaltigen Einöde zu hören.
Hoch obenan den Bergen brannten die Feuer einsamer Hirten.
Die Wände unseres Berges waren in dämonisches Dunkel
getaucht, und erst jetzt wurde uns sein Name „Schwarze
Spitze" so ganz verständlich. - Am Himmel entflammte ein
Stern nach dem andern und wie eine schwarze Riesenhand
schien die Paglia Orba danach zu greifen. - Karl Kleine

vie IWOKM 0XK^. MMIKXUOXU X0X8ÌX/O,
^s wsr Mitte iuni cies vsrgsngensn isbres, 8ebwer bepsckt
HI verlieben vier kergsteiger Osiscuceis, 6sn srmiieben
Usuptort 6es KIoebisn6es von Uioio. Oiübsn6 brsnnte 6!e
8onne suf 6is weîbs Ksn6strsbs, un6 sueb 6er sinffiutsrtigs,
kurze kegsn konnte 6!s 8ebwllis niebt m»6srn.

Wir bsnei6etsn 6le sits Xorsin, ciis sm Dorfbrunnen 6ss
kostbsrs Wssser seböpfte. Oe6uI6ig bieit sis ibrsn sebön ge-
formten Xrug unter ciss spsriieb fiisben6s Usb. Ursite Xsstsnisn
spen6stsn 8ebsttsn un6 umrsbmten 6ss frie6iiebe Kii6,

ksi /Mbertscee verlieben wir ciis Ussrstrsbe unci stiegen
suf msierisebem Wsgisin binsuf zur Isrrssse von Osissims,
kins bunte, sll6Iiebe kiors wueberts suf cism trockenen 8tein-
bo6sn. Osissims w!r6 sis 6ss ursprüngiicbsts Dorf Xorsikss
bszeiebnet.

im ksufe ciss Usebmittsgs errsiebten wir unser erstes Äei,
ciis „Orotts ciss âges", wo wir 6ss Isit sukcbiugen unci

uns für msbrsrelsge bsusiieb einrichteten, 8ebon seit etws
40 isbren ist ciiess Uöbis 6er kiwskpistz 6er wenigen kerg-
stsigsr, welche ibr Oiüek sn 6er psgiis Orbs o6er punts
Minuts versuchen.

à foigsn6en Morgen wsren wir schon um Ubr msrseb-
bereit, Orob un6 bell stsn6 6er Mon6 über uns unci zsuber-
bsff scbien sein kiebt 6ureb 6ie gewsitigen Ksrieio-Xiefsrn
ciss einssmen Virotsies, In msrebenbsffer 8ebönbsit ieueb-
tetsn 6ie steilen Orsnitwsncie unseres ksrgss un6 boben sieb
sebsrf vom nsebtsebwsrzen Kümmel sb.

ks! Isgsssnbrueb icietterten wir in einem trocicsnen kseb-
bett wsgios sufwsrts, Wenn uns einer cisr rissigen bisuen
o6er roten Porpbvrbiöeks zwsng, seitwärts suszuweicbsn, so
umfing uns ciiebtes kriengestrüpp, un6 nur mit Mübe zwsngtsn
wir uns ciureb 6!ese „Alpenrosen" Korsilcss. Vergeblicb spsbtsn
wir nseb Mufflons sus, cism icorsisebsn WiI6sebsf,

ks wsr morgens 6 Ubr, sis wir cisn Ooi 6e Koggisis bstrstsn.
Weit schweifte 6er klick über lsier unci Kloben bis binsb zur
Meeresküste, ciie noeb un6eutiieb im sufsteigsncisn Dunst
zu erkennen wsr. fiber sin riesiges Irllmmsrfeici errsiebten
wir ciie kinstiegwsnci. Dort vsrtsuscbten wir ciie Usgeisebube
mit unsern Xisttsrfinken. ks wsr übrigens 6ss einzige Msi,
6sb wir bei unseren verschiecienen kergfsbrten suf Xorslks
Xisttsrsebubs verwerteten, kei 6!eser von uns eingeseblsgs-
nsn koute, 6ie mögüeberweiss eine krstlingstour wsr, mscbte
6sm Vorsngeben6sn beson6srs eins 8te»s gsnz erbsbiieb
zu schaffen, /^uf 6em Xlleken Iiegen6, mubts er sieb gsnz
Isngssm über eine steiigeneigte, gistte pistts schieben, KIsit-
los glitt 6er klick binsb in eins tiefe 8ebiuebt, wo noeb 6is
letzten kests Wintsrsebnss 6ie keisspsitsn füllten, Usebciem
wir noeb sine grobe Uöbis, 6ie sieb tief in cisn kerg binein-
zog, überklettert bstten, stsn6sn wir suf 6em breiten, geröii-
be6scktsn Orst, 6er mübeios zum Äei fübrte,

Xurz nseb 9 fibr wsren wir suf ciem m boben Oipfei
6er psgiis Orbs, 6em formensebönstsn kerg 6er Insel un6
wobi sueb 6ssbsib 6ss korsiscbe „Mstterborn" gensnnt,

Uier wsren wir nun mitten im biochgeblrgs. Die wiicissten
Isisr un6 6ie sebroffsten fferge 6sr felsigen Insel bsben sieb
/u einer furebtbsr ö6sn unci schier becirüekencien 5eisenlsn6-
sebsff ^ussrnmengefuncien. ?we! msebtige Osier kreisten um
ciie Zpit^s un6 vsrsebwsn6sn in cisn sufsteigsncisn Uebeln.
8tsiis Wsn6s unci sebsrfs^seken tsuebtsn sus 6en àbencien

Wolken suf un6 gsben für kur^s leit 6en klick suf cisn Monte
Ointo, 6en böebsten ksrg Xorsikss, frei, kins Zerrissene ksis-
brücke leitet binüber ?um Ospo ficelio un6 6sr gewsitigen
punts Minuts, suf 6sr wir einen Isg spster stsn6en. Unter
uns Isg 6er Oipfei 6es Ospo Isfonsto, un6 unsbisssig
cirsngen sus einem wobi 60 m boben ksissntor, 6ss 6en
gsn^en ksrg 6urebreikt, weibe, Kocben6s Usbeisebwscien.
Usute wsr uns 6er Wettergott nicht boici un6 immer 6roben6sr
stürmten ciie sebwsr^sn Woikenreitsr von 6er nsbsn Xüsts
bersuf, kei kisrem Wetter so» msn 6is Wsscbsrinnsn unten
sm 8trsn6 von Osivi seben können! Ueuts mubts sieb 6er
klick suf ciie nscbsten Iscken besebrsnken, 6oeb wenn ciie
Zonne 6is ksbien kelsenieiberbelb srgiüben Isbt, 6snn ieueb-
ten ciie Wsncie un6 Oipfei in roten unci violetten Ksrben
unci cisblnter stebt wie eine bobe unci steile Msuer 6ss weite,
blsue Meer. -

ks ssng einst ein unbeksnnter Dichter,'

„f)!s boben ösrgs, vom Meers umgeben,
Die ösrge cisuern, 6ss Meer bestebt, -
Ois Msnseben, ciie gleichen 6en Wogen,
Oie ösrge üsusrn, 6sr Msnsob vergebt!"

Vielleicht wsr sueb er suf einem 6er boben Oipfei Xorsikss
gsstsncien unci bstte ciie Weit 6er kergs unci Meere mit sll
lbren kstseln suf sieb einwirken lsssen, -

/mf 6sm gewöbnliebsn Wege, einem weiter westiicb gs-
iegenen, etwss gistten Xsmin, errsiebten wir wiecier unser
8ebub6epot. In unbeimiiebsr Lteiibeit ffiebsn 6!e ciunkeiroten
korpbvrfeisen gers6s sn 6lsssr 8telis bimmsiwsrts. Orobe,
knoiisnsrtigs 8teine sinci übers» in 6ie Wsn6e singebseksn,

/^m frübsn Usebmittsg errsiebten wir unser ^eitisger bei
6er „Orotte 6es âges" un6 srfrisebten uns ciureb ein ösci
im kisren öergbseb. kin grober leii meiner siten Xietterboss
wsr sn 6er psgiis Orbs bsngengeblisbsn un6 mubte für ciis
kommencien ksbrten wiecier instsncigssàtwercien. kin kurzes,
sber beftiges Oswitter trieb uns in ciie kiöbie, /Vöer sueb 6ort
rsnn ciss Wssssr bsebsrtig über ciie Wsncie unci nsbte uns
unci unsern krovisnt, -

ksseb wie es gekommen, wsr ciss Unwetter wiecier vorbei,
kin beilsr /hsnci stieg bersuf. Um ciie ksgiis Orbs unci ciss

Ospo Ueeiio wogten fistterncie Uebel, unci ciis sinkencie 8onns
wsrfgigsnt!sebe8ebsttsn 6srsuf. kiessnberge, rotgoI6sn unci
iicbturnwobsn, ksmsn un6 gingen im 8piei 6er tsn^sn6en
Uebeisebisier. Mstter wur6s 6ss kicbt 6es Isges, Der erste
8tern ksm binter 6er psgiis Orbs bersuf.

Wir ssben suf 6sm Dseb unserer kiöbie. Xsubs, grüne
kieebten überwucherten 6sn gewsitigen keisblock. Unten
in 6er sebon nsebtiieben 8ebiuebt ssng 6er kscb sein uns
so vertrsutss kieci, Msebtige Pinien zeichneten sieb gs-
spsnstig sm bellen Usebtbimmei sb. Weit 6rsuben binter
ciem Oebirgs von Uioio leuchtete ein gelber 8ebein, Der
Monci wir6 wobi bs!6 bsrsufkommsn, Xsin ksut sines Men-
seben ocisr lieres wsr in 6er gewsitigen kinöcie zu bören,
Uoeb obsn sn cisn kergen brannten 6ie keuer einssmerkiirten.
Die Wsn6e unseres kerges wsren in cismonisebes Dunkel
getsucbt, unci erst letzt wurcie uns sein Usme „8cbwsrze
8pitzs" so gsnz verstsn6Iieb, - ^m Uimmsi snfflsmmte sin
8tsrn nseb 6sm snciern un6 wie eins sebwsrze kiesenbsnci
sebisn 6ie psgiis Orbs cisnseb zu greifen, - Xsrl Xisins



Alte Korsin am Dorfbrunnen von Calacuccia

Phot. K. Kleine

Paglia Orba und Capo Tafonato von der Punta Minuta aus gesehen

/à XoiÄn sm Oo^ftJmnnon von dàouoà
K, Kleine

pgglis Orbs unä Lspo Isfonsto von à punts /vìinuts SU8 gesekon
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Stempel und

Schilder jeder Art

Vereinsabzeichen

Bureau-Artikel

Der Herr im Hause.
In Indien stritt ein Vater mit seinem Sohn darüber, wer im

allgemeinen Herr im Hause sei, der Mann oder die Frau. Der
Sohn meinte, das sei selbstverständlich der Mann, aber sein
Vater war anderer Meinung. Da er seinen Sohn mit Worten
nicht zu überzeugen vermochte, sprach er so zu ihm:

„Mache eine Reise durchs Land. Ich gebe dir hier einen
Wagen mit zwei Pferden und hundert Hühner. In den Häusern,
wo du findest, dag die Frau die Herrschaft hat, lag ein Huhn
zurück. Wo du findest, dag der Mann herrscht, ein Pferd."

Der Sohn tat, wie ihm geheigen und unternahm seine Reise.
Er war bald erstaunt darüber, wie sehr sich die Zahl seiner
Hühner verminderte, während er noch keine Gelegenheit
gehabt hatte, eines der beiden Pferde zu verschenken. Er hatte
längst begriffen, dag sein Vater recht hatte. Da, nachdem er
bereits neunundneunzig Hühner verschenkt hatte, gelangte er
an eine einsame Farm und stellte die gewohnte Frage, wer
hier Herr im Hause sei.

„Ich natürlich," sagte der stattliche Mann mit lachender
Miene.

„Beweise es," sprach der Ankömmling.
Der Farmer rief sein Weib herbei, und dieses bestätigte

mit bescheidenen Worten, dag ihr Mann selbstverständlich
Herr im Hause sei.

„Gut," sagte der Besucher befriedigt, „wähle dir eins meiner
Pferde."

Der Farmer betrachtete die beiden Tiere, dann sagte er:
„Gebt mir den Braunen!"

Kaum aber hatte er dies geäugert, da fagte ihn seine Frau
am Arm, zog ihn beiseite und sprach energisch auf ihn ein.

Darauf trat der Farmer wieder vor den Besucher hin und
sagte: „Nein, gebt mir lieber den Schimmel!"

„Nichts da!" rief der Besucher entsetzt. „Ihr bekommt ein
Huhn!"

Warf dem verdutzten Paar sein letztes Huhn entgegen und
fuhr mit leerem Wagen nacKHause. „B. T."
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Stempel un6

ZLliîI6sr ^scjsr

V676iN8gb^6iLll6N

Lurssu-^rtilcsl

Der Derr im Dause.
In Indien stritt sin Vatsr mit ssinsm Lodn darüdsr, vsr iin

all^smsinsn Usrr iin Uauss ssi, dsr dlann odsr dis Urau. vsr
Lodn msints, das ssi ssldstvsrständlied äsn Nann, adsr ssin
Vatsr var andsrsr Nsinun^. va sr ssinsn 8odn init Mortsn
nickt ^u üdsr^su^sn vsrmockts, sprack sr so /u ikm:

„Naeds sins Rsiss durods Uand. led ^sds dir disr sinsn
Ma^sn init ^vsi vksrdsn nnd dundsrt Uüdnsr. In dsn Uäussrn,
vo du kindsst, daK dis Urau dis Usrrsedakt dat, laß sin Uudn
^urüed. Mo du kindsst, daß dsr Nann dsrrsedt, sin vksrd."

vsr Lodn tat, vis idm ^sdsißsn und untsrnadm ssins Rsiss.
Ur var bald erstaunt darüdsr, vis ssdr sick dis ZiadI ssinsr
Uüdnsr vsrmindsrts, vadrsnd sr nood dsins Usls^sndsit Zs-
dabt datts, sinss dsr dsidsn vksrds ^u vsrsedsndsn. Ur datts
länZst ds^rikksn, daß ssin Vatsr rsckt datts. va, nackdsrn sr
dsrsits nsunundnsun^iA Uüdnsr vsrscksndt datts, ZsIanZts sr
an sins sinsains Uarm und stsilts dis Zsvodnts UraZs, vsr
disr Usrr iin Uauss ssi.

„led natürlick," ss^ts dsr stattiieds Nann mit lacksndsr
Nisns.

..IZsvsiss ss," spraed dsr VndömmIinA.
vsr Uarmsr risk ssin Msid dsrbsi, und dissss bsstatiZts

mit dssedsidsnsn Morten, daß idr Nann ssldstvsrständlied
Usrr im Uauss ssi.

„Llut," saZts dsr Lssuedsr dskrisdiZt, „vädls dir sins msinsr
vksrds."

vsr Uarmsr dstracktsts dis dsidsn visrs, dann saZts sr:
„Usdt mir dsn vraunsn!"

Kaum adsr datts sr diss Zsäußsrt, da ksßts idn ssins Urau
am ^.rm, ^0A idn dsissits und spraed snsr^ised auk idn sin.

Oarauk trat dsr Uarmsr visdsr vor dsn vssuedsr din und
saZts: „Usin, Zsdt mir lisdsr dsn Ledimmsl!"

„Uiedts da!" risk dsr Lssucdsr sntsst^t. „Idr dsleommt sin
Uudn!"

Mark dsm vsrdut^tsn vaar ssin Islckss Uudn snt^s^sn und
kudr mit Issrsm Ma^sn naeUUauss. „IZ. V."



Partie aus Meersburg

Nach einem Linolenmsehniti von W. Ehrbar

k°srtiv sus NevrckurA
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